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Oer Kampf um Nußlands Anerkennung
Die Konferenz von Genua kommt aus dem toten

Geleis nicht mehr heraus . Es werden noch die letzten
Versuche gemacht , etwas über eine Verständigung mit
Rußland zustande zu bringen . Frankreich und Bel -
gien gebärden sich noch unnachgiebig , wenngleich aus
ihrem Verhalten auch zu entnehmen ist , daß ihnen
vor der Verantwortung gegenüber dem , was bei einem
völlig ergebnislosen Auseinanderlausen folgen
würde , doch graut . Italien hat erklärt , daß ss sich
vorbehalte , Sonderverträge mit Rußland abzu -
schließen , falls es nicht zu einer allgemeinen Verstän -
digung kommt . Italien wird aber sicher nicht allein
stehen . Es scheint aber sicher zu sein , daß die Zrtonfe -
renz nur noch wenige Tage dauert . Einzelne Mel -
düngen besagen , daß morgen die letzte Vollsitzung
stattfinden werde . Die Delegationen sind schon fast
alle stark abgebaut . Der Streit dreht sich jetzt durch -
weg um die Frage , ob Rußland in der Kommission ,
die sich mit den russischen Fragen befassen soll , Ver -
tretung zuerkannt werden muß oder nicht . Es hört
sich kurios an , über russische Fragen zu verhandeln
ohne Hinzuziehung Rußlands . Aber Frankreich will
vorerst im günstigsten Falle zulassen , daß
Rußland Sachverständige entsende , die nach vor -
hergegangener Verständigung der Alliierten hin -ÄltrtPinAim lüCr &CTl 111
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Daskönnen .
_ _ __ _ _ _ _vxutv « : Praxis , oic . vauptvelcmgtenvor vollendete Tatsachen zu stellen . Damit wird man
niemals wieder Ordnung , sei eS auch nur kamtallstlschc
Ordnung , in daS wirtschaftliche Chaos , bringen .

Außer der russischen Fragen harrt noch der große
FriedenSpeEt der Erledigung . Wie man den ohne Wer
ständigung mit Rußland zustande bringen will , ist un¬
erfindlich . Sicher aber ist . daß nach all dm bisher
lautbar Gewordenen , der kreißende Berg nur ein ganz
winziges Mäusletn gebären wird . Iiehr wie em
Mäuslein konnte eS ohnehin nicht werden . Äa » aber
jetzt günstigstenfalls herauskommt , demgegenüber wiro
ein Mäuslein noch ein Goliath sein .

Es ist allem Anschein nach beabsichtigt , die ��cr-beratung der russischen Fragen , falls e » uderhaupl
dazu kommt , sowie überhaupt alle weiteren Be¬
ratungen über die großen europaischen Probleme nam
dem Haag zu verlegen . Dort wurde bekanntlich durm
die Initiative des letzten russischen Zaren ein großer
FriedenSpalast errichtet , der der sriedlichen Beilegung
internationaler Differenzen geweiht sein sollte , unter
seinem Dache ist bisher ebenso wenig wie anderswo
für die Herbeiführung deS Friedens etwas zutage ge -
fördert worden . Ob es in Zukunft anders werden wird .
Zu wünschen wär ' s . Aber wer muß dabei nicht an o«! . '
Gocthewort von der vernommenen Botschaft und dem
wangelnden Glauben denken .

Tschitscherins Protest
( EE . ) Genna . 15- Mai

« estcr » Nacht richtete Tschitscherin an den Präsi -denten der politischen Unterkommission Schanzer folgendesVcyreiven :

Zeitungen vcrösfentlichen vjsiziöse iiom -mumques und Mitteilungen , die sich aus Besprechungen de -Siehungen , die gestern zwischen einzelnen Mächten statt -sanden , soweit dlcsc in der politischen Unterkommiffion ver -treten sind . Die Besprechungen betreffen die Borschläge derrussischen Abordnung in ihrer Note vom 11 . Mai . Tarmwar die Schafsung einer gemischten Kommission vorge -schlagen worden , die das spätere Studium der Finanzsragenvornehmen sollte . Nach diesen Mitteilungen würden dieoben erwähnten Mächte im Begrisse sein , die solgenden Beschlüsse zu lassen : 1. Die Bertreler Rußlands aus der Kom -Mission ausznschltttzen und ihnen nur eine beratendeStimme zuzuerkennen , sobald dies tunlich erscheine . 2. Die
Staaten , die an der Konferenz teilnehmen , zu verpflichten ,keine Sonderabmachnngen mit Rußland zu tressen . solangedie Arbeiten der Kommissio » anhalten . — Der Möglichkeltberaubt , ofsizielle Mitteilungen über die Arbeiten der Unter -
kommiffion und besonders über die Beschlüsse , von denenweiter oben die Rede war , zu erlange », sieht sich die russstcheAbordnung angesichts deS Ernstes dieser Beschlüsse ver -
pflichtet , deren völlig unannehmbaren Charakter für Ruß -land zu unterstreichen . Bor allem drückt . die russische Ab -
vrdvung ihre Ueberraschung darüber aus , daß sie nicht ein -
geladen wurde , ihren Standpunkt über den Borschlag zu
erstatten , der in ihrer Antwort aus das Memorandum vom2. Mai enthalten ist . WaS den Inhalt der Beschlüsse selbst
angeht , die man soeben zu schassen im Begrisse steht , wmuß die rusiische Abordnung feststellen , daß diese Beschlusie .statt ein Abkommen zwischen den Mächten und Rußland zn
erleichtern , wieder dazu führen würden , die durch die Kon¬serenz von Genua eingeleitete » Bemühungen zwischen denMächten und Rußland aus ein RichtS hcrabzuminder » « « »

das frühere Borgehe » zur Lösung des russischen Problems

wiederherzustellen , ein Borgehen , daß sich bereits nicht nur

als fruchtlos sondern sogar als schädlich erwiesen hat . Der

Ausschluß Rußlands von den Arbeiten der Komminion

würde ihr jeden objektiven Charakter und jede moralische

Autorität , nicht allein in den Augen des rnflischen Volkes ,

sondern auch in der ganzen unparteiischen össentlichen Met -

nung nehmen . — Als zweiten Beschluß werden die Mächte

verpflichtet , keine Abmachungen mit Rußland zu treffen , so -

lange die Arbeiten der Kommission andauern werden — und

dies Verbot bezieht sich nur auf politische Abmachungen .

Das ist nichts weiter als eine neue verhüllte Blockade , ge -

richtet gegen die Znteressen des russischen Volkes , das in

diesem Beschlutz nur einen erneuten Akt der Feindseligkeit

gegen seinen politischen Bestand und gegen sein Lebens -

intcressc erblicken muß . Ein derartiger Beschluß stände

allerdings in auffallendem Wieberspruch zu einem andern

Borschlag , von dem in den oben genannten Mitteilungen

die Rede ist . Nach diesem Beschluß wollen die Mächte , die

an der Konferenz teilnehmen , sich verpflichten , auf jeden

feindseligen Akt untereinander zu verzichten . Diese Eni -

scheidung ivürde aber eine Erneuerung der Politik der

Feindseligkeiten gegen Rußland bedeuten , die schon zwei

Fahre vor der Konferenz von Genua aufgegeben worden

war . Die russische Abordnung stellt erneut mit Bedauern

fest , daß , so oft ein Abkommen zwischen Rußland und an -

deren Mächten vor dem Abschluß stand , einzelne dieser Staaten

ihre eigenen Interessen über die Europas und des Friedens

stellten . Sie suchen die gemeinsamen Anstrengungen aus ein

Nichts zu reduzieren , um die Beziehungen zwischen Ruß -

land und den übrigen Staaten wieder aus den Zustand

zurückzuführen , auf dem sie sich vor der Konferenz von

Genua befanden . Aus einem Gefühl der Hochschätzung für

die Konserenz von Genua und von dem Wunsche geleitet ,

neue Verzögerungen zu vermeiden , die den Arbeiten der

Konferenz durch eine Verlängerung einheitlich geführter

Besprechungen bereitet werden müßten , Besprechungen , die

keinerlei Aussicht auf Erfolg haben können , erklärt die

russische Abordnung eS als ihre Aufgabe , die sofortige Ein -

berufung der politischen Kommission zu fordern , damit Ruß -

land seinen Vorschlag dort erörtern oder entwickeln kann ,

der die Schaffung einer gemischten Kommission inS Auge

faßt . Die Einberufung der Kommission würbe allen

Mächten die Möglichkeit gewähren , ihre Forderung gegen -

über dem russischen Vorschlag zu begründen . "

Eine zweite Aeußerung der Ablehnung
tEE . ) Genua , 16 . Mai

In einer Unterredung mit ZeitungSvertretern erklärte

Tschitscherin bereits gestern , daß alle von den einladen -

den Mächten ausgearbeiteten Projekte wegen der Sachoer -

ständigenberatungen von den Russen abgelehnt werden

müßten . Was die Alliierten vorbereiten , sei nichts anderes

als eine neue Blockade . Die militärischen Interventionen

gegen das revolutionäre Rußland hätten zu nichts geführt :

nunmehr wolle man sie durch eine diplomatische ersetzen ,

um Rußland von dem übrigen Europa zu isolieren und eS

dann zum Nachgeben zu zwingen . —

In bolschewistischen Kreisen erklärte man gestern abend .

daß man geglaubt hatte den französisch - belgischen Wider -

stand gegen den Abschluß von Abmachungen dadurch zu

brechen , daß man Sonderabschliisse mit den einzelnen Mäch -

ten , insbesondere mit England . Italien und der Tschecho -

slowakei tresie . JallS die Borschläge der Alliierten , wi « si «

gestern ausgearbeitet wurden , angenommen würben , wäre

Nußland diese Möglichkeit genommen , da sich die Alliierten

verpflichtet hätten , nach dem 26 . Juni derartige Sonher -

abmachungen nicht mehr einzugehen . Bis zu diesem Tage

aber wäre es kaum möglich , mit einer großen Anzahl Alli -

iertcr und Neutraler zu bestimmten Abschlüssen zu gelangen .

Würden die russischen Vertreter aus Genua also mit der

Nachricht nach Haufe kommen , daß sie weder ein allgemeines

Abkommen geschlossen hätten , noch daß eS ihnen gelungen

wäre , mit einzelnen Mächten — außer Deutschland — San -

dcrverträge zu erzielen , so wäre die « der bolschewistischen

Sache außerordentlich abträglich . Infolgedessen wollen die

Russen alle Anstrengungen machen , um ein « Sitzung der vo -

litischen Kommission herbeizuführen um bei dieser Gelegen -

heit ihren Standpunkt darzulege » .

Erneuter Hungerstreik in Moskau

Die Auslands - Delegation der Linke » So¬

zial - Revolutionäre teilt uns mit , daß alle linken

Tozial - Revolutionäre , die sich in Moskau in Haft be -

finde » , seit vier Tagen wieder in den Hungerstreik

getreten sind . Der letzt « Streik , der neun Tage

dauerte , hat erst am 19. April 1922 geendet . Die Genoffen

find sehr schwach nnd Kamkow . KachowSkaja ,

Troutowski und M a i o r o w dem Tode nahe .

Die Auslands - Delegation der Linken Sozial - Revo -

lutionäre hat sich an alle sozialistische » Parteien

mit » er Bitte um dringende Intervention gewandt . Genosse

Friedrich Adler hat eine Aufforderung zur dringenden

Intervention an die dritte International « gesandt .

Bürgerliche oder

proletarische Demokratie
Bon Georg Leöebour .

Unter den Argumenten , mit denen die Befürworter

der rechtssozialistischen Partei ihre Regierungs -

koalition mit bürgerlichen Parteien dem Proletariat

schmackhaft zu machen suchen , spielt eine Hauptrolle der

Hinweis darauf , daß es jetzt vor allen Dingen darauf

ankomme , die Demokratie zu befestigen, - dazu bedürfe

es des Bündnisses mit dem demokratischen Bürgertum .

Daß ein von wirklich demokratischem Geist erfülltes

öftentttches Leben ein großer Fortschritt gegenüber
dem Zustande bürokratischer Verknöcherung in der

Vorkriegszeit sein würde , ist nicht zu bezweifeln . Höchst

anfechtbar aber ist die Methode der rechtssozialisti¬

schen Partei , ini Bündnis mit der Bourgeoisie die De -

mokratisierung Deutschlands durchführen zu wollen .

Denn an dem , was besonders die Demokratie dem Pro¬

letariat schmackhaft macht , haben die bürgerlichen

Parteien entweder gar kein Interesse , oder sie

treten der proletarischen Demokratisierung

unseres öffentlichen Lebens sogar direkt feindlich

entgegen .
Oberflächliche Beurteilung des demokratischen Ge -

dankens glaubt , für die Demokratisierung schon das

Wesentliche getan zu haben durch die Einführung des

allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechtes ffir

alle erwachsenen Männer und Frauen . Das ist aber

nur der äußerliche Rahmen für die Demokratisierung :

leider sind wir in Deutschland noch nicht weit darüber

hinausgekommen . Wir wählen zum Reichstag , zu den

Land Parlamenten und zu den Gemeindevertretungen

aller Art auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes , aber

unser ganzes BerwaltnngSwesen , unsere

ganze Rechtspflege ist aus der bürgerlichen

EtaatSperiode fast vollkommen unberührt herüber -

bugsiert worden in die „ demokratische Republik� hin -

ein , als welche das deutsche Staatswesen offiziell bei

allen möglichen Gelegenheiten plakatiert wird . Der

Geist unserer Verwaltung ist durch und durch büro -

kratisch und wirkt sich aus im Interesse der kapita -

listisch bevorrechteten Klassen . Daran ändert nichts

die Tatsache , daß einzelne Verwaltungsbeamte aus

proletarischen Kreisen in die Verwalwng nbernom -

men sind .
Und daß die Rechtspflege , womöglich in noch

bösartigerer Weise als vor den : Kriege , gegen

den Geist proletarischer Demokratie sich versündigt ,

das braucht hier nur angedeutet zu werden . Denn

nicht nur die Presse bringt Tag für Tag neue Beweise

dafür , es haben diese Mißstände auch jüngst erst im

Preutzenparlament ihren Widerhall gesunden in den

Anklagereden der proletarischen Vertreter .

Daß bei der gegenwärtigen Machtvcrteilnng im

Reich ernstlich die bessernde Hand an diese Zustände

gelegt werden könnte , ist ganz aussichtslos , solange die

rechtssozialistische Partei als Minderheits -

quotient in einer Koalitionsregierung sich damit be -

gnügt , sich zum Schleppenträger k a p i t a l i st i -

scher M a ch t b e t ä t i g n n g herzugeben .

So übel steht die Sache schon mit der Demokrati -

sierung , wenn nun : sie nur unter dem Gesichtswinkel

des formalen Rechts betrachtet . Aber ein wirklich de -

mokratisches Leben im Sinne der proletarischen De -

mokratie , also im Interesse der arbeitenden Mehrheit

des Volkes , wird sich erst dann durchsetzen , wenn ihr

die wirtschaftliche Grundlage gegebem ist durch eine

gründliche Sozialisierung des gesamten Wirtschafts -

getriebes .
Ein kapitalistisches Staatswesen kann nicht wahr -

hast demokratisch werden bloß durch Einführung for -

maler demokratischer Einrichtungen . Politische
Gleichberechtigung bleibt eine Jllu -

ston ohne wirtschaftliche Gleichberech -

t i g u n g. Fm kapitalistischen Staatswesen setzt sich

die wirtschaftliche Unterdrückungs - und Ausbeutungs¬

macht der Kapitalisten schließlich immer durch gegen -

über den proletarischen Massen . Gleichberechtigt sind

die Massen nur auf dem Papier . Ohne Sozialismus

keine wirkliche Demokratie .
Es ist erstaunlich , daß man diese Binsenwahrheit

heute noch der großen Masse deS organisierten Prole -

tariats in Deutschland predigen muß , dreieinhalb

Jahre nachdem das Proletariat den Beginn der De -

mokratisierung durch Fortjagung des Monarchen er -

zwungen hat .
Diese Rückständigkeit in der BetStigungsgewilltheit

für die Durchführung einer längst spruchreifen Eni -

scheidung ist ein Beweis für das BeharrunKSvermöge »



wirtschaftlich begründeter Machtverhältnisse und für
den Einfluß , den die kapitalistische Herrscherkaste ans
das Geistesleben der von ihr unterdrückten und aus -
gebeuteten Massen ausübt . Und dabei ist die Unver -
einbarkeit demokratischer mit kapitalistiicher Einrich -
tung keineswegs eine Erkenntnis jüngster Zeit . Selbst
im Verlauf der großen sranzösischen Revolution , in
der das Bürgertum mit Hilfe des Proletariats die feu¬
dale Gesellschaft politisch und wirtschaftlich übe . wand ,
mar den klar sehenden Vorkämpfern der Demokratie
bereits die Erkenntnis aufgegangen , daß die errungene
politische Gleichberechtigung wesenlos bleiben würde ,
solange ihr nicht die Durchführung auch der Wirtschaft -
lichen Gleichberechtigung Halt gegeben habe . Auch da -
mals schon haben hellsichtige Revolutionäre diesem
Grundgedanken der proletarischen Demokratie Aus -
druck verliehen . So schrieb am 13 . Dezember 17L2 nach
dem Sturz des Königtums und der Begründung der

demokratischen Republik der Konventsdeputierte I u l -
l i e n in einem Briefe an seinen Sohn folgende , auch
für die klassenbewußten Proletarier heute noch beher -
zigenswerten Worte :

„ Der große Fehler unseres Gesellschaftszustan . des
( und er ist vielleicht unheilbar » kommt von der wider -
natürlichen Ungleichheit der Vermögen . Die Reichen
merken wohl , daß dieser Zustand in einer demokra -

tischen Republik nicht von langer Dauer sei » könnte ?
da hast Du den Grund , warum ihr Egoismus so heftig
gegen ein Regierungssystem gereizt lst , das sie früher
oder später eines Teils ihres Vermögens berauben
muß . Sie können sich nicht verhehlen , daß die arbei -
tende und ärmste Klasse die zahlreichste ist und also
einen großen Anteil an der Ausübung der Sou -
veränität haben mutz und daß sie davon zur Ver -

besserung ihres Loses Gebrauch machen wird . Wären

alle , die mehr als das Notwendige besitzen , gerecht und

gut , so würden sie sich beeilen , zugunsten ihrer schlecht
gestellten Brüder Opfer zu bringen , und würden so
großem Uglück zuvorkommen . Aber da haben wir die

Klippe der modernen Philosophie ! Wohl hat sie die

Gleichheit der Rechte aufgestellt, ' aber sie will
die ungeheure Ungleichheit der Ver - '

mögen aufrechterhalten , die den Armen auf Gnade
und Ungnade dem Reichen ausliefert und diesen letz -
tercn zum Richter macht über all seine Rechte , weil er

ihm das Recht der Existenz rauben kann . Es wird

nicht so bleiben , oder die Tyrannei wird wieder er -

stehen . Soll die Republik sich halten , so ist unum -

gänglich , daß den ännsten Bürgern - ein sorgenloses
Leben vermittels ihrer Arbeit gewährleistet sei und

daß die , die nicht imstande sind , zu arbeiten , ans Kosten
des öffentlichen Vermögens entährt und erhalten
werden " ' ) .

Das Grundübel einer demokratischen Republik auf
kapitalistischer Basis hat Jullien also vor 130 Fahren
bereits vichtig erkannt . Die nebenbei von ihm vor -

geschlagenen Heilmittel , die an das Wohlwollen der

bevorrechteten Klasse appellieren , sind natürlich nn -

brauchbar . Das hat ein Jahrhundert bitterer Er -

fahrungen dem klasseirbewußten Proletariat bereits

vollkommen klar gemacht . Seine entschlossensten Vor -

kämpfen haben erkannt , daß es die wirkliche Demo -

kratie , das heißt die Machtausübung in Staat und Ge -

sellschaft auf der Grundlage der vollen , auch der wirt -

schaftlichen Gleichberechtigung aller Männer und

Frauen nun durch den proletarischen Klassenkampf ver -

wirklichen kann . Aber bezeichnend für die Zustände in

der heutigen sogenannten „ demokratischen Republik " ,
genannt „ Deutsches Reich " , ist es , daß wir auf jenes
Zeugnis aus der bürgerlichen französischen Revolution

zurückgreifen können , wenn wir selbst der Masse des

' ) Au ? . Brief « auS der französischen Revolution ' von Gustav

Landauer

heute bei unS organisierten klassenbewußten Prö -
letaviats es begreiflich machen wollen , daß formale
demokratische Einrichtungen völlig ungenügend sind ,
um das Ideal des demokratischen Sozialismus durch¬
zuführen , zu dem jene Proletariermassen sich bekennen ,
ohne leider ihr Lippenbekenntnis auf ihre Betätigung
entscheidend einwirken zu lassen .

So bringt uns denn auch diese Erwägung wieder
dazu , dem deutschen Proletariat zuzurufen : „ Schließt
euch zusammen zum Kampf gegen den Kapitalismus ,
gegen die kapitalistischen Parteien für die proletarische
Demokratie ! "

„ Dis Kampagne der Tintenfische "
Helmut von G e r l a ch nimmt in der „ Welt am Man -

tag " Stellung zu dem neuesten Skandalnrteil der Münche -
ner Justiz . Er nennt die Verhandlungen aus Anlaß der

Beleidigungsklagen des venoffen Fechenbach eine Kam -

pagne der Tintenfische .

„ Ter lebende flechenbach " schreibt Gerlach , „ muß iür den
toten Eisner büßen , dessen Sekretär er war . Kurt Eisyer ,
der sich ja dank der Heldentat des Grasen Area nicht mehr
verteidigen konnte , wurde als flälscher abaestemvelt . Per
Eisner wirklich gekannt hat , lächelt wehmütig über diesen
infamierenden Bormurf . Tiefer große Ethiker war einer
politischen Torheit , aber keiner politischen Gemeinheit
fähig . . . Die , die heute am lautesten über Eisners Fäl -
schling zetern , würden wie von der Tarantel gestochen auf -
fahren , wenn man Bismarck einen Fälscher nennen würde .
Und doch hat Bismarck dst e E m s e r D e p e s ch e , die
den Siebziger Krieg herbeiführte , so um -
redigiert , daß sie . wie er selbst sich später rühmte , aus
einer Schamade zu der Fanfare wurde , die
Frankreich zum Kriege zwingen sollte . Bismarcks Re -
dakiion verfälschte den Sinn der Emser Tepefche ,
Eisners Redaktion ließ den Hauptinhalt des S ch o e n s ch e n
Berichts unberührt . Und EiSner gab zudem sofort
an , daß er Kürzungen vorgenommen habe , während Bis -
marck mit diesem Eingeständnis ein paar Jahrzehnte zurück -
hielt . "

Gerlach erinnert an den vom 9. Dezember 1911 datierten
Brief des Grafen Lerchenfeld an den
Grafen Hertling . in dem letzterer aufgefordert wird ,

entgegen den Tatsachen auf alle Fälle zu bestreiten , daß er
den Inhalt des Krieg provozierenden österreichischen Ulti -
matums an Serbien vor der Uebcrreichung gekannt hat und
schließt seinen Artikel :

„ Also die deutsche Regierung erlaubte der österreichisch -
ungarischen j c d e Z Vorgehen gegen Serbien in vollem Be -
ivußtsein , daß dadurch auch Rußland und Deutschland auf
den Plan gerufen werden könnten , d. h. . daß dadurch der
Weltkrieg entfesselt würde . Tie deutsche Regierung hat nicht
den Weltkrieg , so, wie er kam , gewollt . So idiotisch war
sie doch nicht . Aber sie hat ihn riskiert . Sie aab Wien
die Erlaubnis zum Kriege gegen « erbien auf die Gefahr
hin , daß dadurch ein Weltkrieg entfesselt würde . Sie hatte
nicht den dolus , wohl aber den dorns eventualis . Ihre
Schuld i st freventliche Leichtfertigkeit . Das
alles ist längst sonnenklar auf Grund des amtlichen Akten -
Materials . Aber weil so unendlich viel Leute bei uns die
deutsche Regierung von 1911 zu weiß und vielleicht ebenso
viel im Ausland sie zu schwarz sehen , darum versangen die
deutschen Pazifisten so gut wie die französischen und eng -
lischen , eine internationale unparteiische Untersuchungs -
kommission über die Schuldfrage .

In München ist gerade so Tendenzarbeit geleistet worden ,
wie in Versailles . Wir appellieren von dem Nationalismus
hüben und drüben an die objektive Wahrheitsliebe des
. Haag . "

Tie Hoffnung aus die unparteiische internationale Unter -

suchungskommifsion ist natürlich auch eine Illusion . In
Kriegsangelegenhciten dekretiert Macht in noch weit höhe -
rem Maße das „ Recht " , als die Klassenverhältnisse in inner -
staatlichen Angelegenheiten . Das wird so lange so bleiben ,
als die Produktion auf Ausbeutung begründet ist , iveil der

Ausbeutungshunger des Kapitals sich nicht mit der Aus -

beiltttng der Besitzlosen des eigenen Landes begnügt , son -
dern auch ganze Länder , je nach seiner Macht , sich tribut -

Die Parabel von den Kartoffeln
Von Safed , dem Weisen

Zur Hintertür des Hauses , worin ich wohne , kam ein

Landmann und er sagte mir : „ Ich möchte d? r sehr gepne

einen Scheffel Kartoffeln verkaufen ! "

Und ich sagte ihm : „ Und wenn ich reich wäre wie der

reiche Mann des Evangeliums — wie könnte ich dir bei

den heutigen Marktpreisen einen Scheffel Kartoffeln ab -

kaufen ? "
Und er aniworteie und sagte : „ Und wenn du arm wärest

wie Lazarus , so könntest du doch einen Scheffel Kartoffeln
zu dem Preise kaufen , zu dem ich verkaufe — denn ich ver -

kaufe tief unter dem Marktpreis ! "
Und er zeigte mir die Kartoffeln , und siehe , sie waren

sehr grvß und schon anzusehen .
Und ich rief Keturah , mein Weib , und sie zählte unser

Geld im Schrank nach , und siehe , wir hatten genug , und es

war gerade fast alles , was wir hatten .

Und wir kauften also einen Scheffel Kartoffeln .

Und wir waren stolzen Herzens und hocherhobeueu Gei -

steS . Nicht einmal unsere Nachbarn hatte » etwas vor uns

voraus , obgleich sie in Automobilen fahren .

Doch als wir die oberste Schicht der Kartoffeln im Korbe

weggenommen hatten , siehe , da lagen so kleine Kartoffeln

darunter , daß wir nicht genau wußten , ob es Kartoffeln oder

Haselnüsse wären : doch als wir sie dann aßen , da wußten

wir , daß eS keine Haselnüsse waren : aber ob es Kartoffeln

seien , das wußten wir noch immer nicht . Denn sie waren

zu klein , um einen Geschmack im Munde zu hinterlassen .

Darauf sprach Ketnrah zu mir und sie sagte : „ Mein Ge -

mahl ! "
Und ich antwortete : „ Sprich ! "
Und sie sagte : „ Obgleich wir langt gelebt haben , lernen

wir doch nur sehr langsam ! "
Und ich antwortete : „ Du sprichst zuzeiten weis « — und

dies ist eine von diesen Zeiten ! "

Und sie sagte : „ Hieraus will ich für die Zukunft lernen ,

daß , wenn ihr Preis klein ist , die Kartoffeln dazu neigen ,

noch kleiner zu fein ! "
Und ich sprach zu ihr und sagte : „ Keturah , du hast eine

tiefe Wahrheit ausgesprochen ! Denn der Mensch kann von

den guten Dingen dieses Lebens , die nichts kosten , keine

empfangen außer Sonnenschein und die Gnade Gottes . Für -

alle übrigen aber gilt : Was sie an Mühsal gekostet haben ,
das auch ist ihr Preis ! "

Uevertrogen von Max Hahet .

Ein Verlagöjubiläum . Ter Verlag Ernst Wasmuth -
Berlin hat das Jubiläum des övjährigen Bestehens den
Freunden und Mitarbeitern in einer Form zur Kenntnis
gebracht , die seinen hohen künstlerischen Ehrgeiz beweist :
nämlich nicht durch Jubelhymnen und Reklamegeschrei . son -
dern durch stillschweigende Uebergabe eines wundervollen
Bandes „ Architektur Zeichnungen " , der , in kleiner
Auslage gedruckt , eine Widmung an die Mitarbeiter und
Freunde trägt . Der Band repräsentiert das besondere Ar -
beitsgebiet des Verlages , die Architektur in allen ihren
Disziplinen , sehr glücklich und bekundet die große Sorgsalt ,
die er von jeher auf mustergültige Reproduktionen gelegt bat .
» Tie Auswahl der 36 Zeichnungen , beginnend mit einigen
sumerischen Reliefs , endend bei Schinkel , besorgte Selmuth
Th . B o s s e r t . ) Der kurze geschichtliche Abriß , den Günther
Wasmuth iür einencn kleinen Katalog der öüjährigen
Verlagsarbeit schrieb , ist in seiner Schlichtheit und dem
Fehlen jeder Ruhmredigkeit sehr sympathisch . Die Verdienste
des Verlages kennt freilich jeder , der für Architektur In -
tereffe hat . Eine nicht geringe Reihe vorbildlicher Publika -
tionen alter Kunst werden ihm verdankt iE o n st a n t i n o -
pel , Persien . Spanien ) . Nicht mindere Aufmerksam -
keit bewies der Verlag dem modernen Schaffen lMessel ,
O l b r i ch , Lloyd W r i g t h) . Die wichtigsten , ja führen -
den Zeitschristen . „ Der Städtebau " und die „ Monatshefte
für Baukunst " , erscheinen bei Wasmuth . und in letzter Zeit
begann er die Herausgabe der „ O r b i s - P i c t u s -
Reih e" , die in vortrefflich illustrierten Einzelbänden oas
ganze künstlerische Schaffen der Erde umfassen wird , eine Art
Rcclamscher Universal - Bibliothek für die bildende Kunst .
ES feien hier die zuletzt erschienenen Bände angezeigt :
„ Mexikanische Kunst " iWalter Lehmann , dessen Borwort frei -
lich nur für Leute verständlich ist , die sich bereits 19 Jahre
mit mexikanischer Kunst beschäftigten ) . „ Afrikanische Kunst "
lCarl Einstein ) , „ Die Kunst der Hettiter " lOtto Weber ) und
„ Archaische Plastik der Griechen " lvon Uskull ) . Unsere A r -
betterbibliotheken werden diese Reihe mit Interesse
verfolgen . Wir wünschen dem mutigen Verlage für seine
weitere Arbeit Glück und Erfolg ! B,

Bon prähistorischer Astronomie schreibt Dr . H. Hein im

„ Kosmos " . Seine Ausführungen gehen auf jene alten Kul -

turreste zurück , deren nähere Erforschung erst in der jüngsten

Zeit möglich seworden ist . Eines der berühmtesten der Astro -

nomie dienenden Bauwerke ist jenes in der englischen Graf -

pflichtig macht . Aber waS Gerlach im übrigen ln 5en vor -

zitierten Worten sagt , trifft den Nagel auf den Kopf . Nur

kann es die kaiserliche Regierung in keiner Weise entschnldi -
gen , wenn Gerlach ihr zugute hält , sie habe nicht die böfe

Absicht ( dolus ) gehabt , und deshalb habe sie nur freventliche
Leichtfertigkeit begangen . Wo man die Existenz und das

Leben von Millionen Menschen freventlich aufs Spiel setzt ,

wird auch die Leichtfertigkeit zum scheusäligsten Verbrechen ,

daß irgendwie mildern zu wollen , schroffste Zurückweisung

erfahren muß .

Noch ein Dolchstoß gegen die . . Heroen "
Lndendorff und Hmdenburg

Oberstleutnant Nie mann hat Erinnerungen über die

Ereignisse im Großen Hauptguartier herausgegeben , die sich
dort bei Ende des Krieges abspielten . Sie bilden einen

neuen Beweis der Kurzbeinigkeit der Lüge , nicht die militä -

rische Unfähigkeit der Hindenburg und Lndendorff , sondern

der „ Dolchstoß in den Rücken des Heeres " hatte das grenzen -

lose Unglück über das deutsche Volk gebracht . Oberst -

lentnant Niemann schreibt :

„ Ich traf gegen 9 Uhr früh auf der Treppe im Hotel
Britannique General v. Bartenwersfer .

„ Der Würfel ist gefallen , wir werden unseren Feto -
den Waffenstillstand und Frieden anbieten . "

„ Waffenstillstand ? "
Ich glau . ee mich verhört zu haben .

„ Ja , Wafseitstillstand ! Unsere Lage verträgt ket »

längeres Hinhalten . Der Feldmarschall und General

Judendorff sind unabhängig voneinander zur Ueberzeu -

gung gekommen , daß keine Stunde mehr verloren wer -
den darf . "

Der General eilte hinweg : er war zum Ersten General -

anartiermeister beschieöen . Das , was ich im Laufe des

Tages erfuhr , deutete auf heillose Verwirrung .
Die militärische Krise hatte auch eine akute politische er -

zeugt . Beide sollten gleichzeitia gelöst werden . Als ich

zur Abendtafel tnS Kaiserliche Quartier kam , fand ich

stille Resianation , die aber von einer unverkenu -
baren Mißstimmung gegen General Lndendorff be -

gleitet war . Herr v. Lersner erzählte mir , die Heeres -
leitnng habe den Wassenstillstaud in einer Form gefordert ,
die einer Kapitulation gleichkäme . "

So haben Hindenburg und Lndendorff . die da glaubte « ,

die halbe Welt schon in der Tasche zu haben , ohne jede Rück -

ficht auf die Folgen ihrer unverantwortlichen und politische «

Diktatur und Abschlachtung auch der letzten Reserven sich erst

dazu bequemt , nach Frieden zu suchen, als es zu spät war .

Erst als Deutschland keine von siegesgewissen Ententemilitärs

gefürchteten Kräfte mehr aufzubieten hatte , gaben sie

klein bei . Kein Wunder , daß die Ententemilitärs , die durch

das WaffenstillstandSangebot ihre schönen Träume der nahe

bevorstehenden vollständigen Ueberrennung Teutschlands da - '

hinschwinden sahen , nun Bedingungen stellten , die der voll -

ständigen Entmannung gleichkamen . Die Waffenstillstands -

bedingungen entsprachen den Friedensbedingungen . Es

waren die Bedingungen machttrunkener Militärs . Sie lassen

sich zwar nicht durchführen . Aber vorerst haben sie die ganze i

Welt aus den Fugen gebracht . Daß das möglich war . dafür '

sind die Hindenburg und Ludcndorff und alle , die nach ihrer »

Pfeife und an ihrer Strippe tanzten , verantwortlich zu

machen . Und die Stunde des Gerichts wird nicht ausbleiSen . '

Hermes r « Paris . Reichsminister Dr . Hermes hat heute

nachmittag dem Vorsitzenden der Reparationskommtssion ,
de mfranzösischen Delegierten Louis Tubois . einen Besuch

abgestaltet . Die sachliche Beratung mit den Mitgliedern der

Reparationskommisiion soll am Mo itag vormittag beginnen .

Frankreich und Albanien , Die französische Regierung hat ,

wie der „ TempS " mitteilt , ihren Konsul in Skutari als Ge «

schäftsträger akkrebiert und damit die diplomatischen Be -

Ziehungen zu Albanien wieder aufgenommen .

Kabinettsbildung in Griechenland . Gnnaris , der dem

Könige die Demission des Kabinetts überreicht hatte , ist von

dem Könige wieder mit der Bildung der neuen Regierung

beauftragt worden .

schaft Wiltshire gelegene Stoneheng ( Steingehang ) . DieseS

Bauwerk von etwa 39 Meter Durchschnitt ist spiegelgleich iü

einer Linie gebaut , die nach dem Ausgangspunkt der Sonne

am längsten Tag zeigt . Da diese Richtung sich im Lause der

Zeiten ein wenig verändert , ließ sich aus der Abweichung

der Linie gegen die jetzige Richtung die Entstehunszeit etwa

in daS 18 . Jahrhundert v. Chr . verlegen .

Das Bauwerk besteht aus fünf gewaltigen Doppel '

Pfeilern , dreißig durch Gebälk oerillndenen Außenpfeuern .

einem Kreis von siebenundvierzig Steinen und einer innere

Hufeiscnform von siebzehn Steinen .
Heine erklärt diese Anordnung zum Zweck der Festitellung

der Mondfinsternisse , so daß Stoneheng so etwa ? wie m

ewiger MondiinsterniSkalender war - Die Mondfinstermsie

sind an eine Periode gebunden . Deshalb ist auch die ■» '

rechnung von Mondflnsterntssen relativ einfach . Die P�riD
umfaßt 223 Mondumläufe , sogenannte synadische Monm *

von 29 V2 Tagen , gemessen von einem Vollmond zum a '

dern . Nach solchen Monaten rechnen alle Naturvölker , u ™

tatsächlich entsprechen dem auch die Tteinzahlenverhältmi -

die sich aus der Anordnunq des Stonehenge - Bauwerks e»

geben . Außerhalb der zu dieser Berechnung gebörenoc »

Steine steht jedoch noch der Kreis der ebenerwähnten

Diese aber dürften einer anderen , nämlich der 3ahreS - 0

Sonnenberechnung gedient haben . Daß Stonehenge auch s

Sonne in Beziehung sieht , zeigt ia schon die genannte R

tung seiner Achse nach dem Sommersonnenwendmtnkte .
Sonneniahr und Mondumlauf miteinander in Bezieh

zu bringen , war seit ältesten Zeiten das Sinnen aller

lendermacher . Eine Möglichkeit hierzu bietet hie TaiM ®

daß alle 19 Jahre der Vollmond wieder auf densew

Jahrestag fällt . Also wenn z. B. ein Vollmond auf &
t

nenwendtaq fällt , so ist das nach je 19 Jahren wieber

Fall . Nun sind 19 Jahre gleich 235 Mondnmläufen
5 X 17 — Man hatte also nur nötig , den Kreiö von 17 Stelvc

fünfmal durchzuzählen , um diese 19 - Jahre - Periobe Z»

stimmen . .

„ Der für die menschliche Wirtschaft " schließt Dr . jt
ungleich wichtigere Sonnenkalender war wahrscheinuw

in derselben Gegend belegene Tteinsepung von

Ihre gröbere Bedeutung kennzeichnet sich schon 1X1

wenigen Abmessungen : der Durchmesser beträgt 490 A ' r
Das heute fast verschwundene Werk erlautle i » elin �
Weise eine Jahresrechnung , die nur alle acht Jahre

�
Schalttag nötig machte . Eine solche JahreSrechnnng , �
nur alle acht Jahre einen Schalttag braucht , wuroe s-

�
die Schaltmethobe der alten Babvlonier weit üver

haben . "



Die Teuerungswelle
Die Bewegung der Großhandelspreise steht nacheiner Meldung dcS Wolffschen Bureaus im A p r t l nochunter der Auswirkung des Ende März erreichten Höchst -standes . Obwohl die Preise vor allem der borsenmaßig

gehaudelten Waren bei gleichzeitiger Höherbewertung derMark im Ausland zurückgingen , wurde das Prersniveail
durch dieses erste Abbröckeln noch nicht wieder auf den
Stand für den Durchschnitt des Vormonats gesenkt . ÄUger -dem wurde die Abwärtsbewegung bereits gegen Ende des
MonatS im Anschluß an die abermalige Diinderbewertungder Mark wieder von einem Ansteigen der Großhandels -
preise abgelöst . Dazu kommt , dag bei den emer korpora -tiven Preisfestsetzung unterliegenden Waren , wie Koale undEisen , die von anderen Warengruppcn bereits Ende Marz
überwundende Preishausse erst im April zur vollen Au » -
Wirkung gelangt . Das Preisniveau der Rohstoffe geht da -her im Durchschnitt deS BcrichtSmonatS noch weit üb : r das
des Vormonats hinaus , und zwar wurde die Großhandels -
indexziffer im Turchschnirt deS MonatS April auf 63oo gegen5433 im Durchschnitt deS MonatS DKirz ermittelt . Für die
einzelnen Warengruppen ergeben sich ebenfalls durchweg
* tm Teil beträchtlich höhere Ziffern alS im Bormonat . und
zwar stiegen Getreide und Karroffeln von o4o4 auf 6tlK .Fette . Zucker , Fleisch und Fisch von 43S1 auf 504g , Kolonial -
waren von 7364 auf 8708 . Lebensmittel zusammen von 5373
auf 6086 ? ferner Häute und Leder von 6612 auf 6357 , Tex -tilien von 8436 auf 3505 . Metalle von 5368 auf 6373 , KohleUnd Eisen von 4625 ans 6241 , Jndustriestosfe zusammen von« 547 auf 6858 , die vorwiegend im Jnlande erzeugten Waren
( Getreide , Fette . Zucker , Fisch , Fleisch , Kohle und Eisens ,von 5027 auf 5385 , die Einfuhrwaren von 7463 auf 8203 . TerDollarkurS stieg im Durchschnitt deö Monat April gegenMärz um 2,4 v. H. Die Eigenart der Preisbewegung imApril wird dadurch beleuchtet , daß sich dds Niveau der Ein -strhrwaren nur um 3,3 v. H. hob , während die vorwiegendim Inland erzeugten Waren um 13,1 v. H. emporschnellten .Von den Warengruppen stehen Kohle und Eisen mit einerPreissteigerung von 31,3 v. H. bei weitem an erster Stelle .Die Gesamtindexzisfcr ist gegen den Vormonat um 17 v. H.gestiegen .

_

Alle müssen abgemurkst werden
Warum auch nicht ! AlS Herr LebiuS zur ErmordungH. v. GerlachS und anderer Pazifisten aufforderte , warder von einer Berliner Strafkammer zu der lächerlich ge -ringen Strafe von 1000 M. Geldbuße verurteilt . Mit Rechtzog L e b i n Z daraus den Schluß , daß deutsche Gerichte dieAufforderung zur Beseitigung „ nichtnativnaler " Kreise alSnicht ganz unberechtigt betrachten . AuS dieser Erkenntnisfchreibt er nunmehr in Rr . 13 seines „ Nationaldemokratsn " :

. hierbei darf man nicht vergessen , daß eS in Deutsch -land eine Franzosenpartei gibt, - die USPD . mit ihrempazifrstisHen Schwänzchen , dem „ Bund ReneS Vaterland " . .Die Führer der ll�P . sini „ eßten Te . l AgentenFrankreichs . Sobald sich die zuspitzt , miiffrn deshalbM- Jf * ®m5ter ohne Zögern und falsches ZAitleid un -IchaWich gemacht werden . Wen » bei dieser Gelegenheit BlmritCHcn sollte , so spielt das gar ' keine Nolle .■laß Lebius unsere Partei beschimpft , berührt uns nichtweiter . Denn sein „ Bund " wie er hat Schimpffreiheit . Averwisieu möchten wir . was der Staatsanwalt unternehmenwüröfc , wenn ein Blatt z. B. zur Beseitigung aller Richterund Staatsanwälte auffordern würde .

Ungleiches Ntah
„ Das ist der Fluch , der auf der Verwendung von Spitzeln

«lht , daß man nicht in der Lage ist , das aus diesem Wege zu -
Segangene Material amtlich zu verwerten . " So der Reichs -
wehrmiuister Dr . Geßler in einem Interview , das er einem
Mitarbeiter des „ Berliner Tageblatts " gewährte . Natürlichruht der Fluch nur auf den Spitzeln , die die Entente mitfalschen oder richtigen Berichten bedienen . Wenn aber die
deutsche Negierung , die daS Spitzelwesen vor und nach demKriege geradezu kultiviert und zu einem Teil ihres Bestandes
gemacht hat , wenn gerade die Reichswehr ganze Spitzelfcrma -tionen aufweist , wenn Severins und WeiSmann mit einerArmee von Spitzeln arbeiten , die das Fähnchen nicht mindergut verstehen als der Spitzel ZluSpach , dann natürlich ruhtdarauf nicht der Fluch , sondern der Segen . Wie alles Bc -kömmliche , Niederträchtige und Gemeine , waZ in Deutschlandvsilziell geschieht , gut und erhaben ist . .
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T�unkSzeit bis dre7v?chen n ° ch Pfingsten .

Der Zug der amerikanischen Industrie
nach dem WestenDie amerikanische Industrie bewegt sick langsam undstetra von der Gegend ihres Ursprungs , den atlantischenStaaten . weUwärtS . d. h. - - . cht gleich nach der Westküste , wn -iu* dem weUcn Innern , näher den Gegenden zu , ' vo" e Roh - und Brennstosse in ihrer großen Masse lagern bzw -erzeugt werden . Welches Ausmaß diese Bewegung bereit »uaf nr : " eigt die Feststellung , daß im Fahre 1320 . demEcmuSiahr , nicht einmal mehr die Hälite aller In -öustr ' eerzeuaniti »" " ureenpimnitr , P meyr vte Holste ancr iin -

Ma ne im wIls � Unton den atlantischen Staaten von
fleaen «1� r?CR' &tS Sloriöa im Süden , hergestellt wurden .
bunkert 5 �wei Drittel vor ein - em halben
buna ; etnzelnen ist diese Entwicklung oder Verschie

lvle INCtt bipipPUIU» uvtic �ciarxoeiung anlegen«• iu — wie folgt ' vor sich gegangen : nack dem voii �lieferten die siebzehn atlantische « ' Staaten %
yutctl 64

Industrieerzengnisse de ? LandeS . b
� �

Prozent . 1300 56 Prozent und nach "
er Industrie -

nur mehr 43 . 7 Prozent . D . e Gesamterzeugung de IetablisiementS der Atlantikstaatcn war 1 - - - wrem

nach elfmal so groß wie vor 53 Iahren , während die Er »

zeugung in den übrigen Landesteilen zwanzigmal so groß
war als im Jahre 1870 . ,

Die Westwärtsbewegung der Industrie ist vor allen Dingen
dem Missisippi - Tal zugute gekommen , in ihm ist die meiste
Baumwolle und Wolle , das meiste Eisen , Kupfer . Blei und
Bauholz hervorgebracht worden , wie es auch die zur Ber -
arbeitung dieser Rohstoffe benötigten Brennstoffe in größter
Menge birgt und fördert . Die Süd - Staaten , die jetzt ihre
Baumwolle , ihr Eisen und Holz mit Hilfe eigener Brennstoffe

in Eirdprodukte umwandeln können , haben ebenfalls ein

starkes Wachstum ihrer Industrie aufzuweisen : am sabel -
haftesten ist vielleicht der industrielle Aufschwung Kali -

forniens , das vor allem durch seine Zuckcrerzcugung und

die Verarbeitung von Früchten und Gemüsen zu Konserven
den Wert seiner industriellen Produktion , unter der die

amerikanischen Statistiken die Konservenherstellung mitver -

stehen , von einer viertel Milliarde im Jahre 1300 auf zwei
Milliarden im Jahre 1320 zu steigern vermocht hat .

Näuberunwefen in Gberfchlesien
Oberschlesien wird gegenwärtig von einer Räuberbande

heimgesucht . Sie wird verschiedenen Meldungen zufolge aus
200 Mann geschätzt . Sie hat bereits regelrechte Feuer -

gefcchte mit Gemeindewachen , besonders mit der Gemeinde -

wache in Antonienhütte , geführt . Maschinengewehre und

andere Waffen sind in ihrem Besitz . Sie war in Antonien -

Hütte so „stegreich " , daß sie die dortigen Kaufleute zwingen

konnte , Beträge von 800 bis 1000 M. auszuliefern , wodurch
den Räubern etwa 85 000 M. in die Hände fielen . Auch in

Bulschowitz wurde die Gemeindewache kampfnnsähig gemacht
und Plünderungen unternommen .

Sollte eZ sich bei der militärischen Bewaffnung dieser
Bande , die jetzt ganze Ortschaften in Angst und Schrecken
setzt , nicht um Gruppen der berüchtigten oberschlesischen Frei -
korpS handeln , die jetzt nicht recht wissen , was sie zur
„ Rettung deS Vaterlandes " unternehmen sollen und daher
„ ein bißchen " Krieg und Plünderung auf eigene Fauch
machen ?

Grohc Brandkataflrophe im Kreise
Anklam

Bon unsere « Sonderberichterstatter .

Seit Sonnabend , den 6. Mai , sind tm Kreise Anklam fünf Brände

entstanden . Da in fast allen Dörfern de ? Kreise » die Häuser mit

Stroh gedeckt sind , breiten sich Brände bei entsprechender Wind -

richtunz oft schnell tu 5 und legen unter Umständen ganze Dörfer
in kurzer Zeit in Asche . In Jtven brannten am Sonnabend die

Häuser von fünf Arbeiterfamilien nieder ; außerdem im Gutshof
ein Dlingerflall . DaS Feuer entstand beim Kochrn des Mittag . ' ssen ».
Di « dort weilenden polnischen Flüchtlinge erhielten von der Guts -

dcrivaltun . g Fichtenreiser , denen , in Brand gesetzt , Funken enisliegeii ,
die auf ein Strohdach flogen und dieses in Brand setzten . An

Vieh und Hausgerät konnte einiges gerettet werden . Am Mitt -

woch , den 10. Mai , vormittags , brannten in der Ortschaft Dncherow
der GutShof und zwei Wohnhäuser ab . Fast der gesamte Mehstand
kam in den Flammen um . Die Kühe der Arbeiter konnten ge -
rettet werden . Am gleichen Tage mittags legte ein Brand im

Dorf « Wusscken sechs Bauernliöse und den Gutshof in Asche . Das
Vieh konnte zum größten Teil geretlet Iverden . Zu gleicher Zeit
brannten auf Ausbau Bornmühl ein Wohnhaus nieder , in dem
zwei Arbeiterfamilien wohnten . Einiges Hausgerät konnte den
Flammen entrissen werden . Am Nachmittag desselben TageS
wurden im Dorf « Schwanleck die Schmeidemühlc , ein Geschäft und
zwei Wohnhäuser ein Raub der Flammen . Das Feuer entstand
durch Funkenflug aus dem Schornstein der Schneidemühle .

Von deulschnationaler Seite wird von der Tätigkeit . kommu «
nistischer Brandkommandos * geschwafelt . Sie glauben auf diese
Weise politische Geschäfte machen zu können . Das kennzeichnet so
recht die Skrupcllosigkctt der Herrschaften von Besitz und Bi wütig

Streikbewegung in Italien
I » der Mailänder Metallindustrie finden Berhand -

lungen über Lohnverminderungen statt . Tie Vertreter der
Arbeitnehmer prüfen gegenwärtig die Vorschläge der Unter -
nehmcr und werden in den nächsten Tagen Antwort erteilen .

Der Streik der Bauarbeiter dauert fort .
Die Eisenbahner Mailands traten gestern zusam -

men , um zu dem Vorgehen der Regierung gegen die an ber
Feier des 1. Mai beteiligten Eisenbahner Stellung zu neh -
men . Die Elsenbahner kündigen Maßregeln an , um ihr
Recht auf Feier deS 1. Mai durch ArbeitSruhe zu verteidigen .

Die Straßenbahner Roms drohen Sonntag in den
Streik zu treten . Der Streik der Metallarbeiter von
Terrazzo wurde am fünften Tage erfolgreich beendet . Tie
ron den Unternehmern geforderte Lohnvermindcrung wird
nicht durchgeführt werden .

Der von den katholischen Landarbeitern von Torrazzo
vor 14 Tagen proklamierte Streik hat beträchtlich an Aus -
dchnnng gewonnen , da sich auch die sozialistischen Land -
arbeitcr bereit erklärten , am 14. Mai in den Streik zu
treten .

Italien und Rußland
tEP . j Genua . 14. Mai

Schanzer hat im politischen Unterausschuß erklärt , baß
Italien auch zum Abschluß eines politischen Sonderabkom -
mens mit Rußland entichloffen lei . wenn die zu ernennende
gemischte Sachrerständgen - Kommission ihre Arbeiten in drei
Monaten nicht zum Abschluß bringt . Tie italienische Tele -
gatron wolle mit ihrer Warnung verhindern , daß die Er -
nennuna der Sachvcrständigen - Kommission für Rußland nur
als Vorwand kür Auslösung der Konferenz diene . Es seien
setzt noch verschiedene Einzelheiten zu bestimmen , nachdem
die Einigung für die Fortsetzung der Verhandlungen mit
Rußland durch die Sachverständigen - Kommission angebahnt
sei . nämlich die Zusammensetzung und Befugnisse , Ort und
Zeit der Zusammenkunft ber Sachverständigen - Kommission .
Auch müsse bestimmt werden , ob die Schlußfolgerungen der
Kommission die Regierungen verpflichten , oder ob sie nur
den Wert eines Vorschlages haben wie die Entschlüsse der
Sachverständigen . Der Endkampf der Konserenz bestehe
wiederum in einem französisch - englischen Duell , indem
Frankreich die Tätigkeit der gemischten Kommission mög -
lichst sabotiert und sie von vornherein machtlos gestalten
möchte , während Italien und England sie so wirrungSvoll
wie nur möglich arbeiten lassen wollen .

Wozu das geheime Funken gut ist ! In Hamburg wurde
ein prirater Fnnkenausnahmc - Avparat beschlagnahmt . Er
diente zum Abfangen ron Bö r s e n - Meldungen an ? dem
Lande ! Tiefe Meldungen wurden den Banlsirmcn gegen
hohen Gewinn zur Verfügung gestellt !

. c . . . . . .i . ji

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Groß - Berlin

Elternbeiratswahlen
Wichtig für alle Funktionäre und Wahlarvetter .

1. Kandidaten - Vorfchlagslisten Flugblätter Stimm »

zettel werden nur gegen Ausweis an den Wahlausschuß deS

Bezirks ausgegeben durch die E. - V. - Obleuten und politischen
Leitern bekannten Stellen . Nötigenfalls Anfrage Brette

Straße 3/3 sTel . Zentr . 15233/33 Büro Schenk ) .
2. Für die Kandidaten - Liste ( beim Wahlvorstand der

Schule bis spätestens 18. Mai einzureichen ) dürfen nur die

vom Aktions - Ausschuß herausgegebenen Formulare mit dem

Einheitökopf benutzt werden .
3. Flugblattverteilung erfolgt auf Grund der Wähler ,

listen vom 22 . Mai ab in den Häusern .
4. Stimmzettel werden nur am Wahltage vor dem Wahl -

lokale verteilt .
5. Alle Beschwerden über Wahlvorkommnisse usw . a »

AktionS - AuZlchuß der SPD . - . USPD - - und KPD . - Eltern

beträte . Breite Str . 8/3 ( Tel . Zentr . 15230/33 Büro Schenk ) .

6. Für die Einladungen zu den Wahlversammlungen

müssen die Bezirke selbst durch einfache Plakatieruna oder

Handzettel Sorge tragen .
7. Für Anzeige jeder Wahlversammlung in den drei

Arbeiterblättern ist rechtzeitig Sorge zu tragen .

Aktions - Ausschuß der SPD - , USPD . , undKPD�

Elternbeiräte Grob - Berlin .

Der Untergang der „ Storkow " vor Gericht
Am Sonnabend begann vor der Potsdamer Strafkammer

der Prozeß gegen den SchiffSführer Wilhelm Nichel -

mann und den Steuermann Wilhelm Gold -

m g n n vom Dampfer „ Kaiser Wilhelm " der Sterngesell -

schast , der bekanntlich am Sonntag , den 33 . Oktober 1021 .

den Sternöampfer „ Storkow " rammte , so daß dieser in ganz

kurzer Zeit unterging . Diese SchissSkatastrvphe kostete neun

Menschen das Leben . ES wird behauptet , daß die Angeklag -

tcn in grober Fahrlässigkeit ihre Pflicht vernachlässigt haben .

Wie einige Zeugen feststellen konnten , sind die beiden Ange -

klagten stark angetrunken gewesen . Außerdem soll der

Dampfer „ Kaiser Wilhelm " keine erleuchteten Posittons -

lalerncn geführt haben und das RettungSgerät an Bord

sehr mangelhaft gewesen seiw
Ter SchiffSführer Wilhelm Richelmann ist wegen fahr -

lässiger Tötung und fahrlässiger Versenkung eines Schiffes

angeklagt . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Heller .

Die Anklage vertritt erster Staatsanwalt verlach , wäh -

rend als Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Hamburger

fungiert . Insgesamt sind gegen 30 Zeugen geladen .

AlS Vertreter der Hinterbliebenen machte Rechtsanwalt

E s ch e n b a ch 450 008 Mark Kapitalschadensansprüche gel¬

tend . Dazu kommen annähernd 100 000 Mark JahreSrenten .

ES kommen ca . 21 Geschädigte in Frage . Das Urteil wird

iniosern inieressaut sein , als von ihm die zwilrechtlichen

Ansprüche aus dem VinnenschiffahrtSgesetz oder auS dem

BGB . hergeleitet werden .
Der erst im Jahre 1397 geborene Angeklagte Nichekmann

ist nicht im Belitz eineS Führerpatents . Der

Angeklagte hat auch nicht einmal die Erlaubnis zur Führung

eines Schisse » gehabt , sondern er war nur als Steuermann

verpflichtet . Ter Antraa der Stcrngesellschaft , daß nach der

Hauptsaison auch andere Bedienungsmannschaften als

SchiffSführer verwendet werden können , wurde bom Wasser -

bauamt genehmigt . Der Dampfer „ Kaiser Wilhelm " war

von dem Potsdamer Nachtklub gemietet . Schon am Vor -

mittag des UnglnckStageS soll an Bord eine sehr mobile

Stimmung geherrscht haben . Bereits um 11 Uhr vormittags

wurden Flaschen und Gläser geschwungen . Daran soll sich

auch die Schisssbesatzung beteiligt haben .

Die Verhandlung , über deren Verlauf wir kurz berichten

werden , wurde bis Dienstag ausgesetzt .

Elternbeiratswahlen . AnSkunft über EltcrnbeiratSwahl -

Angelegenheiten wird jeden Tag von 5 —6 Uhr in der Arbei -

terbilöungSschulc , Vreitestr . 8' 9, von Mitgliedern deS Ak -

tionSautschilsscS erteilt .

Genosse ?! Vleier , der mutige Vorkämpfer für yölkerver -

söhituiig und Weltfrieden , spricht am Dienstag , den 16 . Mai .

abends 714 Uhr . in der Leibniz - Obcrrealschule , Charlotten -

bürg , Schillerstr . 125/127 tnahe Knie ) , über „ Vaterland und

Menschheit " . — Genossinnen und Genossen erscheint in

Massen .

Fritz BrnnS , der langjährige Hauptkassierer deS Verban -

deS der Fabrikarbeiter Deutschlands , ist im ? llter von

61 Jahren einem Schlaganfall erlegen . 2 ? Fahre führte der

Verstorbene die Kassengeschäfte de » Fabrikarbeiter »
Verbandes und war ein Borbild für Pflichttreue und Ge »

missenhaftigkeit .

Rene Rcbcngebsihrcn im Expreßgntverkehr . Die Reben -

gebühren » n Expreßgutverkchr wurden am 1. Mai erhöht .

Es kostet die Zeichnung der Expreßgüter 2,50 M. , eine Be »

nachrichtigung durch einen Boten der Eisenbahn bis zu
2 Kilomeicr vom Stationsgebäude 5 M. , darüber jeder an -

gefangene Kilometer 2,50 M. , durch die Post daS Postgeld
und 20 Pf . , durch den Fernsprecher dessen Gebühr und 30 Pf .

Die Ausführung der Zlnweisung dcS Absenders , das Gut

dem Empfäilger nochmals anzubieten , 12 M. . andere An -

Weisungen 20 M. — Die Leihgebühr für ein Sitzkissen beträgt

jetzt 30 M. für alle Eniferiiungen .

Die Neuköllner Schulzahnklinik behandelte im letzten

Vierteljahr ( Januar , ivlärz ) 8687 Knaben und 430 « Mädchen ,

zusammen 7930 Kinder . Hiervon waren neu anfgenommen

3033 Schüler , Schnlerinnen und Kleinkinder . Bon zahnärzt »

lichcn Leistungen erstreckte sich der größte Teil aus Einlagen ,

Füllungen . Wurzelbeha ! ld < ung und Extraktionen der Milch -

zähnc . Insgesamt wurden 12 236 verschiedene Behandlungen

ausgeführt .

Angeschossen und ausgeraubt wurden von Landstrgß . ' n -
räubern zwischen Weißensee und SKalchow der Ministerial -
amtman Heinrich Pauli und der Student Eugen
Stehle . AlS die Uebersallenen sich zur Wehr setzen woll -

ten . gaben die Räuber eine ? lnzahl Schüsse ab . durch die

Pauli am Oberschenkel verletzt wurde . Dieselben Männer

fielen später auch den Zlrbciter Heinrich Schulz an . ? llS

die Schußwaffe versagte , zogen die Strolche uiibchelligt da -

von . Tie waren gut gekleidet und unsähr 1. 60 bis 1,61 m

groß .
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Wahlbetrachtungen
Zar BerVandödelegiertemvahl bei den Metallarbeitern .

{ San kompetenter Seite wirb uns geichrieben :
Der Ausgang der Wahl ber Delegierten zum « Kewevk -

ichaftskongreß bei - den Berliner Metallarbeitern hat im B o r -
« ä r t s wie in der Roten Fahne eine umfangreiche
Diskussion hervorgerufen . Je nach der Einftellung der in
Frage kommenden Zeitungen überschlägt sich die eine in
Purzelbäumen der Freude , während die andere Prügelknaben
Hür die taktischen Dummheiten ihrer Parteigänger sucht .

Die Freu - de der flöten Fahne " und ihrer kommunistische »
Miischreier ist vollkommen unangebracht . Wenn bei löZMV
ovaanislerten Metallarbeitern Groh - BerlinS ganze 24 000 sich
an einer derartig prinzipiellen Abstimmung beteiligen , so ist
das nur ein Beweis dafür . Sah V» aller Metallarbeiter Groß -
lkerlins , soweit sie überhaupt schon gewerkschaftlich ovgani -
stert sind , politisch eine vollkommen indifferenteMasse
darstellen . Die Metallarbeiter , die für die kommunistischen
Kandadateu eingetreten sind , haben es wie bisher bei solchen
Wahlen aus der Auffassung heraus getan , daß diejenigen , die
mit großem Geschrei viel versprechen , auch diejenigen sein
müssen , die daS Versprechen zur Ausführung bringen .

Sonderbarerweise ist seht die „ Rote Fahne " in ihren
«irtschastlichen Artikeln dranf und dran , eine Stellung ein -
Annehmen — wofür der Aufsatz in ihrer Nummer 217 den Be -
weis erbringt — vor der ihr selbst bange wird und sie die

Befürchtung hegt , daß die ihr nachlaufenden Wählermassen
von den führenden Geistern der kommunistischen Gewerk -
fchaftSrichhxna eineS TageS die Erfüllung der Ver -
sprechungen verlangen könnten . —

Würden die kommunistische « Prvpagandeure mit den -
selben Argumenten ihre Mitläufer von der Notwendigkeit
« in « sachlichen Arbeit in de » Gewerkschaften zu über -

» eugen versucht haben , so würde heute schon feststehen , da «
kommunistische Stimmen überhaupt nicht abgegeben worden
wären . — Die von ihnen ausgeübte Wahlbeeinslussung
sollte übrigens allen Genossen sehr zu denken geben . —

ES ist geradezu unverständlich , daß unsere Genossen , die
letzten Endes die Leidtragenden der Planlosigkeiten der ttom -
wuniste » mit sein müssen , nicht den notweirdigen M u t und
die Energie aufbringen , dem Phrasenklingel einzelner ver -
« ntwortunaSloser Kommunistenschreier in den Betrieben
wirksam entgegenzntreten . Der Ausfall dieser Wahl
sollte aber unseren Genossen » eigen , daß wirklich für sie in
wirtschaftlicher Beziehung keine Veranlassung vorliegt , auf
ihren Lorbeeren auszuruhen . Wenn man ans der einen Seite
den Ausgang der Wahl im Interesse der planmäßigen Fort -
Entwicklung des wirtschaftspolitischen Kampfes auf sozialistisch -
« arxistischcr Grundlage bedauern kann , so mutz man auf der
« nderen Seite untersuchen , wieso eS kommt , daß eine so große
Zahl politisch indisserenter Metallarbeiter daS Stimmen -
waterial für die kommunistische Richtung abgibt . Die Er -
klärung ist in der rechtssozialistischen Tätigkeit , im Parlament
wie in der deutschen Spitzenorganisation zu suchen , die die
nicht vom Reformismus durchseuchte Arbeiterschaft an die
Seit « der kommunistischen Phraseure drängte .

Die „ glänzende " Dnrchführuna der zehn Punkte des
ADGB . und das Steuerkompromiß der rechtssozia -
listischen Parteioertretung im Parlament waren Taten , für
die die organisierte Arbeiterschaft kein Verständnis hatte .
Allem wurde die Krone aufgesetzt durch die Bewilligung der
Gelder für die staatlich - organisicrte Strciikbrechcrgarde . ge -
vannt Technische Nothilse .

Während der Bundesausschuß des A�GB . mit er -

frijcheuder DeulUchicil der Technischen Rothilfe cütc Ab sage
zuteil werden ließ , habe » die mit der Bundesleitung in
engem Verhältnis zusammenarbeitenden Rechtssozia listen im
Parlament die Mittel dafür bewilltgtl Daß die Kommu -
nksten diese für jede » ernsthaften Proletarier v e r w e r f -
liche » Handlung « » für ihre Sache agitatorisch
ausschlachte » würden , konnte angesichts der wirtschaftlichen
Verelendung der gesamten Arbettermaffe selbstverständlich
sein .

Die Unabhängigen einschließlich der » Berliner , die die
Tätigkeit der Leitirna tzeS ebenfalls krftsich beob -
achten , werde » auf dem Gewerkschaftskongreß in Leipzig ,
natürlich nur mit größer « Sachkenntnis und tieferem Ernst ,
den Hebel d « Kritik ansetzen .

Infolgedessen können wir den Schmerz des „ Vorwärts "
durchaus begreifen , da eS ihnen in Berlin sowie an anderen
Stellen nicht gelang , auS den wichtigsten Industriegebieten
Delegierte , die noch heute feiner Partei richtung angehöre » ,
zur Unterstützung der eigenartige » Tätigkeit der Leitung des
AD - GB . . nach Leipzig zu entsenden . — Wenn man eben nicht
in der Lage ist . die Auswirkungen eines dogmatischen Hau -
delnS im voraus zu übersehen , so uruß man sich schon damit
abftnden , die Folgen seiner Dummheiten auch praktisch zu
trage » .

Hoffentlich ivird der Ausgang dieser Wahl für die rechts -
sozialistischen Diplomaten eine Lohre für die Erkenntnis
sein , auf welche Art man eigentlich den Arbeiterinteressen
» m besten dienen kann .

5. Beiratssihung der 5abriKarbeiter
A « DienStag , den 3. Mai 1922 . tagte der BerbandSbeirat

des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands im Gewerk -
schastshause zu Hannover . Der VerbandSvorfitzende Brey
jHannoverj leitete die Verhandlunge « und erstattete de »
VorstandSbericht . der den Zeitraum seit der letzten BeiratS -
sitzung vom 21. und 22 . Februar umfaßt . Daraus ist zu er -
wähnen , daß der Verband eine Treuhandverwal -
tung , G. m. b. H. , gegründet hat , die durch die gerichtliche
Eintragung i « das Handelsregister dem Verband « den Cha -
rakter einer juristischen Person gibt . — Durch den Kamps
der Metallarbeiter in Süddeutschland find auch Mitglieder
des Fabrikarbeiterverbandes in ziemlicher Anzahl in Mit -

leidenfchaft gezogen . Der vom ADGB . zur Ausschreibung
gelangle Extrabeitrag für die Metallarbeiter wird in
der Form erhoben werden , indem der erste erhöhte Wochen -
beitrag im Juni zu diesem Zweck bereitgestellt wird . —

Größere Kämfe fanden in der Zement - Jndustrie
statt . Alle Anzeichen deuten jedoch darauf hin , daß der Kampf
in der Zement - Jndustrie zu einem guten Ausgang
führt . — Brey streift « dann die Verhandlungen der Organi -
sationS - Kommission und führte den Beiratsmitgliedern die
eventuellen Zusammenlegungen der Verbände vor Augen ,
die nach einem Vorschlag der Metallarbetter nur noch 18

übrig lassen würden . ES mußte konstatiert werden , daß
nicht , wie oft behauptet wird , die Vorstände gegen Ver -

schmelzungen sind , sondern daß die Mitglieder in ihrer
Mehrheft dagegen votieren .

Die vom Borstande herausgegebene Betriebsrätezeitung
„ Der Betriebsrat " wird in der Folge nur an die Betriebs -
rats - und ArbeiterratSmiiglieder sowie an die Funktionär «
geliefert und nicht mehr dem VerbandSorgan beiliege » .

Durch die fortschreitende Geldentwertung machte stch aber -

malS eine Neuregeluna der Beitrags - und

Unterstützungssätze notwendig ES wurde beschlossen ,
zu den bereits vorhandenen sechS Beitragsklassen vier wettere

hinzuzufügen , so daß setzt zehn Beitragsklassen vorhanden

find . Die neuen Beitragsklassen treten am 4. Juni s22 . Bei -

tragSwoche ) , die Unterstützungssätze jedoch erst am 17. Juli
in Kraft .

Für den am Sonntag , den 9. Juli , in Frankfurt a. M-

zusammentretenden 14. ordentlichen Verbandstag soll eine

StatutenänderungskomTnifston gebildet roerden . zn der jeder
Gau einen Verbands delegierten entsenden soll .

Nach der Verbanösbeiratssitzuna fand noch eine Sitzung
der Gauleiter statt , die stch mit internen Berbandssragen

besilßte .

BranchenEerfamWlnng der Maschinenarbeiter . Am

Donnerstag fand die Branchenversammlung der Hobler .

Bohrer , Stößer . Fräser de § DMV . statt . Auf der TageSord -

nung stand nur Neuwahl der Branchenleitung .
Die Kommunisten hatten wochenlang alleß mobil gemacht ,

um die jetzige Leitung zu stürzen . Sachlich war nichts aus -

zusetzen , man gefiel sich in platten Reden , die „ revolutionär "

klingen sollten und schlug die angebotene Einigung aller

drei Richtungen ab . Der Erfolg war . daß die große

Mehrheit für die bisherige Branchenleitung votterte .

Der bluttge " Leo . der schon jedem , der eS hören wollt « , seit

Wochen erzählte , die Niederlage der Amsterdamer sei gewiß .
wird darüber entsetzt sein .

Lohnbewegung der Maler . Durch Enischciduna des

HanpttarifamteS von » 10. Mai 1922 tritt ab 16 . Mai 1922

für Malergehilfen in Grotz - Berlin eine neue Lohn -

c r h ö h u n g um 4,50 Mk . pro Stunde ein . Der Mimmal -

Stundenlohn beträgt demnach in Groß - Berlin für Maler -

g e h i l f e n über 20 Jahre 24,50 Mk. . für Anstreicher über

20 Jahre 24, — Mk . und für Malergebilfe » unier
20 Jahre 2tz . ?0 Mk . Dieser Lohn gilt bis einschließlich

15. Juni 1922 . Neue Verhandlungen finden in den ersten

Junitagen statt .

Parteiveranstaltungen
Montag , de « 15 . Mai .

16. C- ittnia , ffrUDtirti - Simsen, ! E»h»s »»es , 9oH*E6»rr .
©tünan , Erlner . Tixunz aller FunllionSre abends 6 UHr im ütbcttSaat
Tev- Nick, Lutsenllrah - , Ziimncr 6. Borirag über unser » ammnnai -
Programm .

Dienstag , den 16. Mai .
3. iScrisaitunsöbe jiil , 17. Didrttl . abends 7 Uhr FraueiiarbeUslommisgon

und Mnderfchuhlommisgon�ihuiis dei Wiltschutz . Jede Abieiiung mutz vor-
trelen sein . � _ .

Stnlblln . vri ?. » n der Sitzung der Niirderschutzlommipion 7 Uhr l » Rat «
hauS nehmen auch die FunMonSrinnen teil .

Mittwoch , den 17. Mai .
IS. Ncnealtnnsbejirt . 6 Uhr «ezirtsverordneien�erfooemluns .
0. Siftrilt ( Nrnkdiag ) . FrauenarbertS - und «inderschutz - Aammisgon- - - !

Sitzung , abendd ~Vi Uhr, bei Hanfe . Brüsseler Ttratze 9.
10. Xislrilt ! «esn »d»runnen ) . Abends 8 Uhr Sitzung der Frauen . NN»

Kinderschutzlounniüion dei Guesche . Pankslr - che. Sr- ih - itspedition .

Vereinskalender

Dienstag , de « 16. Mai

Asa - zunliiouäre der Metallinduftrie . Abends 7si Uhr, in den Musiker - i

Fe' ttüien . gaiser - Wikhelm - Slrahe ZI. Asa�unklianSr - Bersammiung der « e -
lall . tzndustrre mit der Tagesordnung I «crichi über die ietzlen Mantel . UN»
Ä- haitS - Tarifberb - mdimigen . . . . . . . or . i

Aeniralvcrband der Haieiansestelltcn «»oche>. Dienetag , den 16. Mal . ,
nagnrntat . ö 4V. - Uhr, ZiegeUiratze 2 ( Segitt 1) ; MlNwocd . den 1< Mai . -

vorm . lurgs 10 Uhr. Zieg- islratze 2: »eneralversamm ung Mttlwoch den

17. wiai vormittaqs 10 Uhr, DNGlersäie , Kaiser - Zllilhelm - siratz « ZI. Tage .
ordnung ! Wahl eines Äorsitzeuden . Hotel , und Derntellner , Freitag , den z
IS. Mai . nachlS 1 Uhr, Kludhaus , Ziegiistrabe 2. , i

Zentralaerban » »er « - Hudmacher. Abends 6 Uhr . Branchenbersaminiung !
der S- täslemaever . «Spenicker Straße 127a .

Transportarbeiter . Handelsarbeiter aus allen Betrieben der Fernteder
nnd Lederwarenbranche . Aa- hmittags « Uhr , bei Sitte , Bostftrae 29, «rup - ]
penversainmUing . — Hut - und Mützenbranche . Nachmittags S Uhr, bei Mite , .

Bostslrabe 29. Sruppenversammiung . chne Mitgliedsbuch kein Zutritt »»
den obigen Bersannniungen . — Branche 2. ( llhemische . ) Dienstag , abend »
7 Uhr im »Dresdner vastno - , Dresdner Strade 96, Lranchen - Bolldersam «-
lung . ' Tagesordnung : t . »orlrag de» «ollegen Schuer llver . «inslellung UN»
Entlassung " . 2. Dranchenangeiegenheile « ulw . —

verantwortlich Mr die Redaktion S m i ! Rauch , Berit »! Mr » w
Jnleraienteil und geschäftliche MUteiiungen : Ludwig « omerine « .
Seclin . - VeriagS - Genollenscha » . Frecheii " e. ®. m. d. H. . Berti ». — Tw »

von Sohring » R- im- rS . G. m. b. H. . Betii » KS . 68. Riuetsttabe 76

Volksbühne
7-1, bhr :

Der Traum ein

Waliiur - Ihealer
7' s, Uhr.

beben 0. beiden liaetitlgaliee

Altmetalle , Kupfer
M« sslng , Blei , Sink u| u>. Kauft

[Metall - Verwertung |
Bäadler Extr «pr «it « .

f Pr ' kür rtaus -
£ • Harn' , Geschlechts -

' f »ucBlciden ; Syphilis - Karen , Blntontersnch .

Dir. 0. Löser
iaJie Alex. - Pl »tr . —1, <- 8 big . 10-12. Dam. sep.-

Elnlgl « dtussctrs »

tüchtige Sirassenhaadlcr
nit grö . s . ein Veagan w« rd n zttm Vor -
; . . Bt ron Biagala i ( e» t »i Hohem Verdiens
<ir sofort gcsuch . M- . ldnagsn Mittwoch

■»o- . nütt * ewiaciien Uhr bei
IViOp « Kioezwr - w ttUsiriiiie a » p .

Die getane Aeuße -
rung gegen Frau
Mühlmaun nehme
mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurück .

«. Fürst er.

Dsl ' fieMhoMiiökschs ( Staitz

Schon i ' ra IS - �- chchiZichsi - l Fe -
vielen öie Setfier Xassencen
euro�affcheri Ruf - .

Sefannte

�igarette * dei » Tlotuc .
Morubei ? noch einigem zu be -
" merfen bleibt »

Melall &ffI
zahlt Tagespreise tOr

Hupfer , Messing,
Jlei , ZinK etc

Musiker
für alle »eiezen hellen
stellt die vrtsvermaiwng
oea Deutschen Nkusidet .
verbände ». Kaiser - Mi. »
teim - B- r . 31. Zla-d. 988.

Inenim
LieMoechi

Ihre Bedeutung : tür
die deutsche

SozialdcmoKratie
Von

Karl Kautfky
an r ei » ra .

Buchh « ndlang

„ k�efkssß '
C. 2. Breite Sir . 6- 9

Bekanntmachung .
Nachdem der AuSfchub für die fk I k s e -

meine OrtSkranrenkalse » e r -
l i n - R a r d e n gewühlt worden isth
nunmehr die Wahl der Mitglieder deS vo !
Itandes dieser flai ' » zu erfolgen . Die Wach

"am' «annaden », de « 17. Juni d. I . , »»«
2 4 Uhr »achmitiagS

im «reishause in Berlin , Sricdrich - «»" '
Ufer S — »teiSkagSsttzungSsaal — statt .
Der Sorftand besteht aus 0 Mitlgicdern un°
18 Trsotzmünnern , von dielen sind 3 �
giieder und 6 Srsatzmünner von den Ber
tretcrn der Arbeitgeber unb 6 Mitglieder UN»
12 Ersatzmünner von den Vertretern » "
Berstcherien zu wühlen . Dahtbereffl
1 1 s t sind nur die in den itusschutz S'
wühlten 60 Vertreter der Arbeitgeber un-
versicherten . Di « Wühler werden zur <a>n
reickmng von Wahlvorschlügen ausgesorder -
M' . i de « Hinweis darauf , dag nur sol » }
WahivorschlSge berücksichtigt werben , dl «
zum 3. Juni d. Z. beim «assenvarsian
eingehen . Die Wahldorschlüge sind gesonve ,
für die Arbeitgeber und die Berflcherien
zureichen und müssen von minbeli - v
3 Wud. ' berechtigten der beiressenden siirupi
unterzeichnet sein . Die Eiimmadgobe
die Wahldorschlüge gebunden . Die Wao
vorschlüge lönn - n nach ihrer Zulassung
der Hauptgeschüftsstelle der «asse >n �
siricdrich�iarl . User 6. werltügii « in
Zeit von 8 —1 Uhr eingesehen werden .

Berlin , den 14. Mai 1922 .

Der Barstan » »er Allgemeinen vriskra «»" '
Tasse Aiederbarni «.

Neubecker . Vorsitzender .

Altmetalle , Kupfer
( DeTflng , Biel , 31nK usw . t - ouf «

Metall - Verwert ungTho1!1' «». ' « |
BYnDier Cfctraprelf «.

Kleine Anzeige

«irgend « »esser
kaufen 2>e ersMasKga
Herrenmoden , wie Ais- �
üge. valetotS . Schlüb - billig

ser.' " EutawädS . Eover « Lomvardware ) .
eoalS ,
in

Elreishoseu usw
iinüdertreyüchei

Central i ! e«»»aa «
Iügerstr . 71, Ecke Sa -
no»>erstr . , tügl . ver .
laus von hocheleganten
Strasien - , Culawatz - .
Lmaling - ». Yrack - An-
zügeu sowie kchlüvler »
u AaglanS »n Ivott -

. Preisen , ( »ein «

Aus Teiizatzi »!_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. . . H.
« nswahi - n» SchSuhechH - rreiion�ige
au loalurienzios bill -»- wavS , Ulster , Schlüpfer .
— — : *od. Mastarbett b»-«n Breisen . - ümw
sche Waren sind Ersa , auewe diskrete Aasen

sür Maßverarbeitung .
gahrgetb - vergütung . —
(teilte Somdardware ,
LeibbauS Brunnensir . 6,
direkt Rosenthaier Tor .

von
UMOK

für
«»rbi »

Handel . Industrie

zahlung . eichhaltigeS
Lager . stets Eingang
von Neuheiten . Leiser
Solllieb . Nollendors -
straße 22a, 2. Etage .
Nahe Nolleudorsplatz .
Eeolsnel 9- 7 .

oy ) _ hatev
trotze «: ' "' I' raOtb»"'
gen. Mnderdra » �
Meicke. Augustw -
Quergebüu » «�

Knufgesuäsk

Z,i »ierze »,
alle . »«Ufflig ' . ft.glet.
lager . lauft
Oderderg « ®t5 — :

<S»cIeflrn5cUfIäuif . 1
rff» mth hißinp I OW

Kahrradaflka��

unÄ> JÖc. cudHiiiig und billige Vueyer
fert dle Firma Fran » . Lder Art findet man
Borowicz . Waldemar - .sxets in der Viichhanv «
ftratze O? . — ?kml Mv- Freiheit . Breit - « n - «o

4S7b. S4. iXiMitMU*' iy '
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